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Einleitung 
 

Herzlich Willkommen zur 15. Ausgabe des Verbandsblattes! 

In dieser Ausgabe soll sich thematisch alles um das Thema Tierschutz drehen, von damals bis heute 

und von standortspezifisch bis allgemein.  

Wir freuen uns, wenn wir ein paar Anregungen schaffen können, vielleicht mal bei einer 

Standortgruppe vorbeizuschauen, ob vom BvvD selbst oder von TOG, TVT oder anderen! 

Ganz viel Spaß beim Lesen! 

 

Die Informationen in dieser Ausgabe wurden nach bestem Wissen recherchiert und zu allgemeinen 

Informationszwecken bereitgestellt. Wir übernehmen keine Gewähr für die Richtigkeit, Vollständigkeit 

oder Aktualität der in dieser Ausgabe enthaltenen Informationen. 

 

Redaktion: Stefanie F., Mirja H., Laura S., Blendon B., Birgit K., Wilhelmine R., Anne H., Leni S. 

Ihr wollt auch mitmachen? Schreibt uns ganz unverbindlich an verbandsblatt@bvvd.de!   
 



   

 

   

 

Zwischen Gesetz und Ethik: 200 Jahre Tierschutz 

 

Tiere begleiten den Menschen seit jeher, sei es als Jagdgefährten, Nahrungsquelle, Arbeits- oder 

Haustiere. Dass sie Schutz vor Leid verdienen, erscheint heute selbstverständlich. Historisch 

betrachtet ist Tierschutz jedoch ein vergleichsweise junges Konzept, das sich erst im Laufe der letzten 

zwei Jahrhunderte entwickelt hat.  

Lange Zeit galten Tiere rechtlich und gesellschaftlich vor allem als Nutzobjekte. Erst im 18. und 19. 

Jahrhundert, im Zuge der Aufklärung und Industrialisierung, setzte ein Umdenken ein. In 

Großbritannien wurde 1822 mit dem „Act for the Prevention of Cruel and Improper Treatment of 

Cattle“ das weltweit erste Tierschutzgesetz verabschiedet. Kurz darauf entstanden die ersten 

Tierschutzvereine. Die Idee verbreitete sich rasch in Europa: 1837 wurde in Stuttgart der erste 

deutsche Tierschutzverein gegründet. Diese Vereine waren jedoch zunächst stark anthropozentrisch 

geprägt und die Gleichstellung von Mensch und Tier stand eher im Hintergrund.  

Ein weiterer Meilenstein in Deutschland war das Reichstierschutzgesetz von 1933. Auch, wenn dieses 

ideologisch instrumentalisiert wurde und in der Praxis viele Widersprüche aufwies, markierte es 

einen wichtigen rechtlichen Schritt. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde das Tierschutzrecht 

weiterentwickelt. 1972 trat das bis heute grundlegende Tierschutzgesetz in Deutschland in Kraft. 

1990 wurde dann im Bürgerlichen Gesetzbuch festgehalten, dass Tiere keine Sachen sind, und 2002 

wurde der Tierschutz als Staatsziel im Grundgesetz verankert. 

 Wenn man über Tierschutz spricht, fällt häufig auch der Begriff Tierrecht. Diese Begriffe müssen 

differenziert betrachtet werden. Während der klassische Tierschutz darauf abzielt, unnötiges Leiden 

zu verhindern und Tiernutzung unter bestimmten Bedingungen akzeptiert, geht der 

Tierrechtsgedanke weiter. Er fordert eine grundlegende moralische Gleichwertigkeit von Mensch und 

Tier und lehnt jede Form der Nutzung konsequent ab. Besonders seit den 1970er Jahren 

radikalisieren sich Teile der Bewegung. Dies geschieht vor allem als Reaktion auf die zunehmende 

Industrialisierung der Landwirtschaft und die Massentierhaltung. Organisationen wie die Animal 

Liberation Front oder später PETA sorgten und sorgen international für Aufmerksamkeit. Zum einem 

durch legale Protestformen, zum anderen durch strafrechtlich relevante Aktionen.  

Heute steht der Tierschutz vor neuen Herausforderungen. Die moderne Nutztierhaltung, globale 

Produktionsketten und der hohe Konsum tierischer Produkte werfen weiterhin komplexe ethische 

Fragen auf und sorgen für starken Diskurs. Es werden jährlich hunderte Millionen Tiere für die 

Lebensmittelproduktion genutzt und getötet. Gleichzeitig wächst aber auch das gesellschaftliche 

Bewusstsein für Tierwohl, artgerechte Haltung und ethische Verantwortung. 

Besonders für uns als angehende Tierärztinnen und Tierärzte sollte Tierschutz somit mehr als die 

bloße Einhaltung gesetzlicher Vorgaben bedeuten. Während früher der heilende Aspekt im 

Vordergrund stand, umfasst tierärztliche Verantwortung heute auch Fragen der Haltung, Prävention 

und Ethik. Tierschutz ist damit nicht nur unsere juristische Pflicht, sondern Teil des beruflichen 

Selbstverständnisses und nimmt im Studium einen festen Platz ein.  

Die Entwicklung des Tierschutzes ist also noch lange nicht abgeschlossen und spiegelt den 

fortwährenden gesellschaftlichen Diskurs über das Mensch-Tier-Verhältnis wider. Einen Diskurs, den 

wir im Studium nicht nur theoretisch kennenlernen, sondern später auch aktiv mitgestalten werden.  



   

 

   

 

Vielleicht haben sich viele von uns gerade deshalb für dieses Studium entschieden. Wir übernehmen 

Verantwortung für diejenigen, die keine eigene Stimme haben und stehen später zwischen Tier, 

Tierhalter und Gesetz. Als angehende Tierärztinnen und Tierärzte tragen wir sowohl medizinische, als 

auch ethische Verantwortung gegenüber jedem einzelnen Tier, das uns anvertraut wird und 

gegenüber einer Gesellschaft, die zunehmend sensibel auf die Fragen des Tierwohls blickt.  

Quellen: Bundeszentrale für politische Bildung: Tierschutz- und Tierrechtsbewegung ein historischer 

Abriss Tierschutzgesetz (TierSchG), Bundesrepublik Deutschland Statistisches Bundesamt (Destatis), 

Tiere und tierische Erzeugung Geo: Tierschutz in Deutschland – eine Chronologie: 

https://www.geo.de/natur/tierschutz-tierschutz-deutschland-eine-chronologie-30185750.html 

https://www.tierrechte.de/2018/02/13/tierschutz-und-tierrechtsbewegung-eine-historische-

anaeherung/ 

 ~Laura S. 
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Von gescheiterten Tierschutzreformen und entlassenen 

Tierschutzbeauftragten  

Das Ende der Ampel-Regierung bedeutet gleichzeitig das Aus der Tierschutzgesetz-Novelle.  

Wenn man recherchiert, findet man auf der offiziellen Bundestags-Internetseite erst mal quasi keine 

Informationen darüber. Der Artikel „Geplante Novelle des Tierschutzgesetzes in erster Lesung 

beraten“ informiert über die ursprünglich geplanten Änderungen des neuen Entwurfs. Es heißt:  

„Mit den Änderungen des Tierschutzgesetzes und des Tiererzeugnisse-Handels-Verbotsgesetzes will 

die Bundesregierung […] die bestehenden tierschutzrechtlichen Regelungen an aktuelle 

wissenschaftliche Erkenntnisse anpassen. Mit ihrem Gesetzentwurf solle der Tierschutz umfassend 

gestärkt werden.“  

Die bedeutendsten Neuerungen sollten sein:  

• Das Verbot, Tiere angebunden zu halten.  

• Die Reduzierung der Durchführung nicht kurativer Eingriffe.  

• Die Verpflichtung zur Identitätsmitteilung im Online-Handel mit Heimtieren.  

• Die Einführung einer Videoüberwachung in Schlachthöfen.  

• Das Ausstellungs- und Werbeverbot für Tiere mit Qualzuchtmerkmalen.  

• Das Verbot des Haltens und Zurschaustellens bestimmter Tiere an wechselnden Orten.  

• Die Erhöhung des Straf- und Bußgeldrahmens.  

Während der 20. Legislaturperiode wurde an der Novelle gearbeitet, auch die 

Bundestierärztekammer kommentierte und verbesserte. Eine Kabinettfassung des Gesetzes steht, im 

Bundestag fanden bereits erste Besprechungen statt, dann kommt der Bruch der Regierung. In der 

Zeit bis zu den Neuwahlen werden noch letzte Gesetze verabschiedet, aber die Novellierung steht 

nicht hoch genug auf der Agenda.  

Offizielle Stellungnahmen zum Scheitern der Überarbeitung sind schwer zu finden. In einem PDF-

Dokument zu schriftlichen Fragen im Bundestag greift die aktuelle Tierschutzbeauftragte Silvia Breher 

dies im Nebensatz auf. „Der Entwurf eines Gesetzes zur Änderung des Tierschutzgesetzes […] aus der 

20. Legislaturperiode […]. Dieser Entwurf ist der Diskontinuität unterfallen und konnte daher nicht 

weiterverfolgt werden.“ Bestrebungen der aktuellen Regierung, die Reform aufleben zu lassen, sind 

zu diesem Zeitpunkt nicht erkennbar, auch wenn sich einige Tierschutzziele des Koalitionsvertrags 

ohne solch eine Reform vermutlich nur schwer realisieren lassen. 

 Eine weitere Änderung der Reformierung sollte die gesetzliche Verankerung der Position der 

Tierschutzbeauftragten sein. Diese Position wurde zum ersten Mal im Juni 2023 vom damaligen 

Landwirtschaftsminister Cem Özdemir durch Ariane Kari besetzt. Sie absolvierte in Gießen das 

Tiermedizinstudium und ist selber keiner Partei angehörig.  



   

 

   

 

Das Amt ist beim Landwirtschaftsministerium angesiedelt, soll aber unabhängig für den Tierschutz 

wirken. Kari, die ebenfalls Amtsveterinärin, Fachtierärztin für Tierschutz und Fachärztin für 

öffentliches Veterinärwesen ist, leistete in ihrer Amtszeit öffentlichkeitswirksame Tierschutzarbeit 

und etablierte sich schnell als fachlich qualifizierte Stimme für den Tierschutz auf Regierungsebene.  

Da eine gesetzliche Verankerung nicht stattfand und Friedrich Merz schon im Wahlkampf ankündigte, 

unter anderem diese Position „auf den Prüfstand zu stellen“, war die Zukunft des Amtes ungewiss. 

 Nach dem Regierungswechsel wurde Karis Vertrag vom aktuellen Landwirtschaftsminister Alois 

Rainer zunächst um drei Monate verlängert, läuft dann aber doch aus. Auch Petitionen und 

Gegenstimmen aus der Bevölkerung ändern nichts daran.  

Seit September 2025 wird das Amt von Silvia Breher besetzt. Die Juristin und CDU-Politikerin wurde 

von Rainer ins Amt berufen und ist gleichzeitig dessen politische Staatssekretärin im 

Landwirtschaftsministerium.  

Inwiefern die Position der Bundestierschutzbeauftragten damit die ursprünglich angedachte Funktion 

einer unabhängigen Stimme für den Tierschutz erfüllt, wird von Gegenstimmen kritisch hinterfragt.  

~Leni S. 

Quellen:  

https://dserver.bundestag.de/btd/21/019/2101948.pdf https://www.bundesrat.de/DE/plenum/bundesrat-kompakt/24/1046/1046-

pk.html?fullUrl=https:// www.bundesrat.de/DE/plenum/bundesrat-kompakt/24/1046/1046  

https://dserver.bundestag.de/btd/21/021/2102185.  

https://youtu.be/8wdGLTUblHI?si=3EjC8VO13hSfx5ia https://www.bmleh.de/DE/ministerium/organisation/tierschutzbeauftragte/artikel-

stuttgarter-zeitung.html  

https://www.spiegel.de/politik/deutschland/ariane-kari-aus-fuer-bundestierschutzbeauftragte-af5c1c4b7-3172-40a3-8bf5-fa1efb0bdffe  

https://www.uni-giessen.de/de/fbz/zentren/icar3r/akademie/justus/zusammenfassungkari https://animalsociety.org/de/campaign/2-jahre-

bundestierschutzbeauftragte/ https://www.petbook.de/tierschutz/bundestierschutzbeauftragte-hoffnung 

https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/oldenburg_ostfriesland/kritik-an-neuer-tierschutzbeauftragtenbreher-wenn-dann-

richtig,tierschutzbeauftragte-106.html  

Kritik an neuer Tierschutzbeauftragten Breher: Wenn, dann richtig! | ndr.de 
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https://www.bundesrat.de/DE/plenum/bundesrat-kompakt/24/1046/1046
https://dserver.bundestag.de/btd/21/021/2102185
https://youtu.be/8wdGLTUblHI?si=3EjC8VO13hSfx5ia
https://www.bmleh.de/DE/ministerium/organisation/tierschutzbeauftragte/artikel-stuttgarter-zeitung.html
https://www.bmleh.de/DE/ministerium/organisation/tierschutzbeauftragte/artikel-stuttgarter-zeitung.html
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/ariane-kari-aus-fuer-bundestierschutzbeauftragte-af5c1c4b7-3172-40a3-8bf5-fa1efb0bdffe
https://www.uni-giessen.de/de/fbz/zentren/icar3r/akademie/justus/zusammenfassungkari
https://animalsociety.org/de/campaign/2-jahre-bundestierschutzbeauftragte/
https://animalsociety.org/de/campaign/2-jahre-bundestierschutzbeauftragte/
https://www.petbook.de/tierschutz/bundestierschutzbeauftragte-hoffnung
https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/oldenburg_ostfriesland/kritik-an-neuer-tierschutzbeauftragtenbreher-wenn-dann-richtig,tierschutzbeauftragte-106.html
https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/oldenburg_ostfriesland/kritik-an-neuer-tierschutzbeauftragtenbreher-wenn-dann-richtig,tierschutzbeauftragte-106.html
https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/oldenburg_ostfriesland/kritik-an-neuer-tierschutzbeauftragten-breher-wenn-dann-richtig,tierschutzbeauftragte-106.html


   

 

   

 

Für den Tierschutz! – Die Tierschutzwoche 2025 

 

Die Tierschutz-AG des bvvd (Bundesverband der Veterinärmedizinstudierenden in Deutschland) hat 

im vergangenen Oktober erneut die Tierschutzwoche ausgerichtet. Wie jedes Jahr kamen die 

universitären Standorte mit ihren engagierten Studierenden zusammen, um vielfältige Projekte, 

Vorträge und – in diesem Jahr besonders zahlreich – Veranstaltungen direkt vor Ort umzusetzen. 

 

Ein kleiner Einblick in die Tierschutzwoche: 

Zum Auftakt am Montag, dem 20.10.2025, informierte in Hannover Frau Dr. Stubenbord 

(Landestierschutzbeauftragte Baden-Württembergs) im Rahmen des Programms „Frei-Schnauze“ 

über das Thema Qualzucht und stellte eindrucksvolle Beispiele vor. In München wurde ein 

kostenloses Hörsaalkino angeboten, begleitet von einem spannenden Vortrag über 

Kastrationsaktionen im Ausland – inklusive Erfahrungsberichten der Referentin vom Förderverein 

Arche Noah Kreta e. V. / Tierärztepool. In Leipzig stand der Vortrag „Tauben in der Praxis“ im 

Mittelpunkt, gefolgt von einer kreativen Siebdruckaktion der Studierenden mit thematisch 

passenden Taubenmotiven. Gießen wiederum widmete den Wochenstart dem Thema „Puppy Yoga“ 

aus tierschutzfachlicher Perspektive, ergänzt durch eine kostenlose Yogastunde für die Studierenden. 

In Berlin fand am Donnerstag ein besonders informativer Vortrag in Zusammenarbeit mit Studis 

gegen Rechts und ARIWA statt, der sich dem Thema Speziesismus widmete. 

Begleitet wurde unsere Tierschutzwoche zudem von fortbildung.vet (Corinna Gast): Von Montag bis 

Mittwoch fanden dort weitere spannende Online-Vorträge statt, unter anderem am Montag zum 

Thema „Krank durch Zucht bei Hund und Katze “ von Herrn Prof. Dr. Gruber (Tierpathologe der FU 

Berlin). 

Wir freuen uns bereits jetzt auf eine ebenso engagierte, vielseitige und erfolgreiche Tierschutzwoche 

im kommenden Jahr! 

 

~Blendon B. 

 



   

 

   

 

 

Tierversuche: Was ist das überhaupt und was braucht man, um 

welche durchführen zu dürfen? 
 

Was ist eigentlich genau ein Tierversuch?  

Im Tierschutzgesetz gibt es einen kompletten Abschnitt zum Thema Tierversuche und dort wird der 

Begriff so definiert, dass ein Tierversuch ein Eingriff oder eine Behandlung an einem Tier ist, der mit 

Schmerzen, Leiden oder Schäden für das Tier einhergehen kann. Außerdem werden auch Eingriffe 

dazu gezählt, die durch verändertes Erbgut Schmerzen, Leiden oder Schäden verursachen oder dies 

für eine nachfolgende Generation eines Tieres bedeuten können. Zusätzlich zählen als Tierversuch 

Eingriffe oder Behandlungen, die nicht primär für Versuchszwecke durchgeführt werden, sondern wo 

Organe oder Gewebe teilweise oder vollständig zu Forschungszwecken entnommen werden. Auch 

Eingriffe oder Behandlungen zu Ausbildungszwecke fallen unter den Begriff “Tierversuch”. 

Nicht als Tierversuch zählt zum Beispiel, wenn landwirtschaftliche Nutztiere in ihrem Haltungsbetrieb 

und nicht zu wissenschaftlichen Zwecken behandelt werden oder auch, wenn ein Tier nur zum Zweck 

der Organentnahme getötet wird und vorher am lebenden Tier keine Behandlung stattgefunden hat. 

(Tierschutzgesetz Abschnitt 5, Paragraph 7, Absatz 2) 

Tierschutz in Tierversuchen? 

Ganz am Anfang von Abschnitt 5 “Tierversuche” im Tierschutzgesetz ist festgehalten, dass 

Tierversuche auf das verwendete Tier nur den geringstmöglichen Schaden haben dürfen. Das 

bedeutet konkret, dass man die Schmerzen, Leiden und Schäden auf das kleinstmögliche Maß 

beschränken muss, genauso wie die verwendete Tierzahl. Außerdem müssen die Tiere so gehalten 

und gepflegt werden, dass der Belastungsumfang so gering wie möglich ist. Hierzu gibt es das 3R-

Prinzip (Replace-Reduce-Refine). Replace besagt, dass man Tierversuche, wenn möglich, durch 

Alternativmethoden ersetzt, wie zum Beispiel durch Zellkulturen, Reduce steht für eine möglichst 

geringe Tieranzahl bei methodischer Optimierung, aber auch für eine gute Erfassung von 

Tierversuchen, damit ähnliche Versuche nicht mehrfach gemacht werden. Zuletzt steht Refine für 

eine möglichst artgerechte und schonende Haltung, sowie ein gutes Tiertraining und Adaptation an 

Versuchsbedingungen, um Leiden und Stress für die Tiere möglichst gering zu halten. Die Anwendung 

des 3R-Prinzipes ist eine Voraussetzung für die Genehmigung von Tierversuchen durch die 

zuständigen Behörden. (Tierschutzgesetz Abschnitt 5, Paragraph 7) 

In welchem Rahmen dürfen Tierversuche durchgeführt werden? 

Tierversuche unterliegen strengen Regelungen und dürfen nur durchgeführt werden, wenn es keine 

adäquaten Alternativmethoden gibt und die Durchführung unerlässlich ist. Das gilt zum Beispiel für 

die Grundlagenforschung, Forschungen an Erkrankungen von Menschen und Tieren, Forschung an 

physiologischen Zuständen bei Tieren oder Menschen und für eine Verbesserung des Wohlergehens 

oder der Haltungsbedingungen bei landwirtschaftlichen Nutztieren. Außerdem möglich sind 

Tierversuche zum Beispiel für den Schutz der Umwelt, für die Entwicklung, Prüfung und Herstellung 



   

 

   

 

von Arzneimitteln auf ihre Unbedenklichkeit und Wirksamkeit, für die Arterhaltung oder auch für die 

Ausbildung. 

Verboten sind Tierversuche zum Beispiel für Erprobung von Waffen und Munition, sowie 

grundsätzlich für die Erprobung von Tabakerzeugnissen, Waschmitteln und Kosmetika. 

(Tierschutzgesetz Abschnitt 5, Paragraph 7a) 

Wie viele und welche Tiere werden überhaupt für Tierversuche verwendet? 

Versuchstiere machen im Tierverbrauch etwa 0,35% aus (die Jagd kommt auf 0,5% und die restlichen 

99,15% der Tiere werden für die Ernährung genutzt). Von diesen 0,35% sind etwa 68% Mäuse, da ihre 

Generationszeit kurz ist und man das Mausgenom relativ leicht manipulieren kann, um es für 

verschiedene Forschungszwecke zu nutzen. Weiterhin werden Ratten und Fische genutzt (etwa 13% 

und 10%); Vögel, Kaninchen, Hunde und Nutztiere werden sehr selten verwendet. 

Wer darf Tierversuche durchführen? 

Tierversuche müssen behördlich genehmigt werden, ansonsten sind sie präventiv verboten. Für jeden 

Antrag wird im Einzelfall geprüft, ob dieser Versuch wirklich notwendig ist und ob alle gesetzlichen 

Bestimmungen eingehalten werden. “Notwendig” kann ein Tierversuch nur sein, wenn ausschließlich 

durch diesen neue Erkenntnisse gewonnen werden können und es keine geeignete Alternative gibt. 

Im Antrag für einen Tierversuch muss folgendes enthalten sein: Das Projekt muss wissenschaftlich 

begründet werden und ethische Vertretbarkeit, sowie Unerlässlichkeit dargelegt werden und das 

angestrebte Ergebnis darf nicht bereits greifbar sein. Außerdem müssen die zuständigen Personen 

(Leitung und Stellvertretung) benannt sein und ihre fachliche Eignung muss klar nachvollziehbar sein. 

Zuletzt müssen auch die Umgebung und die weiteren Personen geeignet sein, um den angestrebten 

Versuch durchzuführen (geeignete Räume und Tierunterbringung, qualifizierte Tierpfleger und die 

Benennung einer/s Tierschutzbeauftragten). 

Tierversuche dürfen nur ausgeführt werden von Personen, die die erforderlichen Kenntnisse und 

Fähigkeiten besitzen (Veterinär-/Human- und Zahnmediziner/innen oder Naturwissenschaftler/innen 

mit abgeschlossenem Studium, sowie berufsbezogen Qualifizierte (biologische-technische 

Assistent/innen oder Labortierpfleger/innen)). Operative Eingriffe dürfen nur nach einem Studium 

der Human-/Zahn- oder Veterinärmedizin durchgeführt werden. 

(DFG: Tierversuche in der Forschung) 

Für weitere Informationen ist die Broschüre der Deutschen Forschungsgemeinschaft von 2016 

“Tierversuche in der Forschung” sehr empfehlenswert! 

~Stefanie F. 

 

 
  



   

 

   

 

Studierendenumfrage zu Tierschutz im Studium 

 

 

 

 

 

 

 



   

 

   

 

 

  



   

 

   

 

Organisation des Tierschutzes an der Universität 

 
Nervös stehe ich vor dem großen Versammlungsraum, in dem die nächste Sitzung des 

Tierschutzausschusses stattfindet. Erst seit kurzem habe ich dort die Position einer von zwei 

studentischen Mitgliedern der Fakultät inne. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich keinen blassen Schimmer, 

was mich erwartet. Was macht der Tierschutzausschuss überhaupt? Wie sieht meine Rolle in dem 

Ganzen aus?  

Ich möchte euch in diesem Artikel einen Einblick geben. Denn wer die Strukturen versteht, der kann 

sich auch besser darin bewegen und seinen Teil zum Tierschutz in der Lehre beitragen. 

Der Tierschutz an einer veterinärmedizinischen Lehreinrichtung umfasst vor allem die Versuchstiere, 

die sich an den verschiedenen Instituten und in den Kliniken befinden. Sie werden einerseits für die 

Forschung verwendet, andererseits sind auch die Tiere, die für die Lehre eingesetzt werden, per 

definitionem Versuchstiere. Jede:r Studierende, der oder die einmal in der Propädeutik einen Beagle 

oder ein Pferd untersucht hat, war an einem Tierversuch beteiligt. Diese Tierversuche müssen 

beantragt und überwacht werden, was durch den Tierschutzbeauftragten und den Tierschutzausschuss 

der Fakultät übernommen wird. Der Tierschutzausschuss tagt mindestens einmal im Semester, um 

tierschutzrelevante Aspekte der Versuchstierhaltungen gemeinsam zu besprechen und sich 

auszutauschen.  

Das Wort Ausschuss bezeichnet eine Arbeitsgruppe, welche sich intensiv mit einem bestimmten Thema 

auseinandersetzt. „Der Tierschutzausschuss nimmt die in § 6 Abs. 2 Tierschutz-Versuchstierverordnung 

beschriebenen Aufgaben wahr.“ (Q1) 

Der Tierschutzbeauftragte ist bei der zuständigen Behörde gemeldet und hat die Aufgabe, zu 

überwachen, ob in der Einrichtung alle Regeln bezüglich des tierschutzgerechten Umgangs mit 

Versuchstieren beachtet werden. Die Person in diesem Amt muss approbierte:r Tierarzt/Tierärztin sein 

und darf nicht gleichzeitig Versuchsleitung sein. (Q2) 

Die Tierschutzverantwortliche wiederum ist für die Überwachung und Pflege der Versuchstiere und 

deren Wohlbefinden verantwortlich (§4 TierSchVersV). In der Regel ist dies die leitende Person der 

Einrichtung. Die Tierschutzverantwortliche muss die entsprechenden fachlichen Kenntnisse und 

Fähigkeiten besitzen, aber kein:e Tierarzt/Tierärztin sein. (Q2) 

Dem Tierschutzausschuss muss darüber hinaus ein:e tierversuchsdurchführende:r Wissenschaftler:in 

beiwohnen. Außerdem sind 2 Tierpflegende und zwei Studierende Teil des Ausschusses. (Q1, Q2)  

Neben der gesetzlich vorgeschriebenen Zuständigkeit für die Tierversuche ist eine weitere wichtige 

Aufgabe des Tierschutzausschusses, Ansprechpartner für Tierschutzprobleme zu sein. Hier kommen die 

Studierenden und deren im Ausschuss sitzende Vertretung ins Spiel.  

Nun also einmal angenommen, eine Studierende nimmt eine Situation auf dem Campus als 

tierschutzrelevant wahr. Hier ist es am wichtigsten, dies tatsächlich anzusprechen, entweder direkt bei 

der verantwortlichen Person oder bei der studentischen Vertretung des Tierschutzausschusses. Denn 

nur wenn man in den Austausch kommt, kann sich tatsächlich etwas ändern. Das Anliegen wird dann 

mit der entsprechenden Einrichtung besprochen. Sollte die Reaktion dieser Einrichtung auf die 

Bedenken nicht zufriedenstellend sein, so wird der Fall im Tierschutzausschuss besprochen, woraus 



   

 

   

 

sich die Möglichkeit ergibt, Maßnahmen zur Verbesserung des Tierschutzes an der Fakultät dem 

Dekanat zu empfehlen.  

  

Wir alle können also zu mehr Tierschutz an unserem Campus beitragen. Informiere dich über die 

genaue Organisation an deinem Campus und wer dort Ansprechpartner:in ist. Wir alle haben die 

Verantwortung, unsere Stimme für den Tierschutz und das Tierwohl zu erheben. 

 

Abb. 1: PDCA-Zyklus (Organisation des Tierschutzes) 

Quellen:  

Q1: Tierschutzausschussordnung der VMF Leipzig 

Q2: Verordnung zum Schutz von zu Versuchszwecken oder zu anderen wissenschaftlichen Zwecken 

verwendeten Tieren (Tierschutz-Versuchstierverordnung - TierSchVersV) 

 

~Wilhelmine R. 

 

  



   

 

   

 

Tierärzte ohne Grenzen 

Tierschutz beginnt nicht erst im Einsatzgebiet. Manchmal beginnt er an einem Infostand auf dem 

Campus. Die Hochschulgruppe der Tierärzte ohne Grenzen in Hannover zeigt, wie studentisches 

Engagement globale Wirkung entfalten kann. 

Die Tierärzte ohne Grenzen engagieren sich mit verschiedensten Kampagnen für Tiergesundheit und 

die Existenzsicherung von Menschen. Im Sinne des One-Health-Ansatzes veranstaltet die Organisation 

kritische Vorträge, die Politik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft zusammenbringen, und organisiert 

aufklärende Social-Media-Kampagnen. 

Die Einsatzgebiete liegen vor allem in Ostafrika. Aktionen wie „Impfen für Afrika“ tragen den Gedanken 

des globalen Tierschutzes sogar bis in unsere Haustierpraxen. (Q1) 

Ihre ersten Aktionen organisierte die Studi-Gruppe der ToG Hannover bereits 1991. 

Heute gehören im Wintersemester die Nikolausaktionen sowie im Sommersemester eine Tombola 

zum festen Programm. Letztere steht auch aktuell wieder an und fordert das Engagement der 

Mitglieder. 

Außerdem präsentiert sich die Gruppe regelmäßig am Tag der offenen Tür und in der Ersti-Woche. 

Der Schwerpunkt liegt dabei auf Spendenaktionen und Aufklärungsarbeit, um die Projekte der ToG 

finanziell zu unterstützen. Zuletzt konnten die Studis in Hannover 700 Euro an die Organisation 

spenden. (Q2) 

Die Mitarbeit in der Hochschulgruppe der ToG bietet Studis die Möglichkeit, sich neben dem oft 

anspruchsvollen Studienalltag sinnvoll zu engagieren. Sie eröffnet Raum für Vernetzung, neue 

Perspektiven über den fachlichen Tellerrand hinaus und die Chance, einen konkreten Beitrag zur 

globalen Gerechtigkeit zu leisten. 

Quellen:  

Q1: https://www.togev.de:  

Q2: Ronja Stüber 

 ~Anne H. 
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Tierschutzprobleme melden – an wen kann ich mich wenden? 
 
Fallen uns im Studium Tierschutzverstöße auf oder kommt uns etwas seltsam vor, ist es wichtig zu 

wissen, wo man das melden kann. Dazu könnt ihr euch immer an die jeweiligen Tierschutzbeauftragten 

eurer Universität wenden. Je nach Standort gibt es, teilweise etwas versteckt, auch anonyme Formulare 

um Verstöße zu melden. Das ist zum Beispiel in Berlin oder Hannover der Fall und hier zu finden: 

https://www.tiho-hannover.de/hinweisgebersystem 

https://www.vetmed.fu-berlin.de/studium/einblicke/_bilder/Meldebogen_VetMed_Ethikkodex.pdf 

 

 

https://www.tiho-hannover.de/hinweisgebersystem

	Einleitung
	Zwischen Gesetz und Ethik: 200 Jahre Tierschutz
	Für den Tierschutz! – Die Tierschutzwoche 2025
	Tierversuche: Was ist das überhaupt und was braucht man, um welche durchführen zu dürfen?
	Studierendenumfrage zu Tierschutz im Studium
	Tierärzte ohne Grenzen
	Tierschutzprobleme melden – an wen kann ich mich wenden?

